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S - WGF – Marienlob 1 / 1. Mai - Maria, Schutzfrau Bayerns
Eingangslied:
GL 536,1-2 Gegrüßet seist du, Königin

Wir stehen
Begrüßung:

Im Namen des Vaters ...

Wir wünschen Ihnen einen guten Morgen und dürfen Sie sehr herzlich begrüßen zu unserer Wortgottesfeier zum 1. Mai. 

Wir beginnen: Im Namen …

Einleitung:

Es ist heute wirklich ein besonderer Tag. 

· Es ist Sonntag, der Tag der Auferstehung Christi. 

· Es ist der erste Tag im Marienmonat Mai, der der Patrona Bavariae, der Schutzfrau Bayerns, geweiht ist. 

· Es ist auch ein wichtiger politischer Feiertag, der 1. Mai, der Tag der Arbeit. 

· Es ist der Tag, der mit reichem Brauchtum versehen ist. Der Frühling hat begonnen. Vielerorts wird heute der Maibaum aufgestellt.

· (Es ist der Tag, den unser Trachtenverein immer in besonderer Weise hoch in Ehren hält. Wir freuen uns über die Mitgestaltung unseres Gottesdienstes durch die Stubenmusik.)

All diese Gedanken sollen einfließen in unsere Feier und in unser Gebet. Wir grüßen unseren Herrn Jesus Christus, der in unserer Gemeinschaft lebendig und gegenwärtig ist.

Kyrie:

Herr Jesus Christus:

· Du bist zu neuem Leben erstanden, mit dir ist der neue Frühling in der Welt angebrochen - Herr, erbarme dich (Herr, erbarme dich)

· Du sprichst zu uns dein Wort und geleitest uns durch die Zeit. - Christus, erbarme dich (Christus, erbarme dich)

· Du stärkst uns mit deiner Kraft und mit dem Brot des Lebens. - Herr, erbarme dich (Herr, erbarme dich)

Gloria: 
GL 171 Preis und Ehre
Tagesgebet:

Wir dürfen vertrauensvoll beten:

Gütiger Gott, du hast allen Menschen Maria zur Mutter gegeben. Wir verehren sie in besonderer Weise als Schutzfrau unseres bayerischen Landes. Bewahre uns unter ihrem mütterlichen Schutz vor allen Gefahren. Und gib, dass wir ohne Furcht dir in Heiligkeit und Gerechtigkeit dienen. Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, von Ewigkeit zu Ewigkeit. (Amen.)

Bitte Platz nehmen

Vorspruch zur Lesung:

In einer eindrucksvollen und mächtigen Vision erschien dem Seher Johannes eine Frau, gegen die die bösen Mächte ankämpfen. Aber die Frau bleibt am Ende die große Siegerin. Darin offenbart sich ein Gleichnis für die Mutter Kirche, deren Leitbild Maria ist.

Lesung (Offb 11,19a;12,1-6a.10ab)
Lesung aus der Offenbarung des hl. Johannes

Ein großes Zeichen erschien am Himmel: eine Frau, mit der Sonne bekleidet; der Mond war unter ihren Füßen und ein Kranz von zwölf Sternen auf ihrem Haupt. Und ein anderes Zeichen erschien am Himmel: ein Drache, groß und feuerrot, mit sieben Köpfen und zehn Hörnern und mit sieben Diademen auf seinen Köpfen. Und die Frau  gebar ein Kind, einen Sohn, der über alle Völker mit eisernem Zepter herrschen wird. Und ihr Kind wurde zu Gott und zu seinem Thron entrückt.

Der Drache wurde auf die Erde gestürzt, und mit ihm wurden seine Engel hinab geworfen. Da hörte ich eine laute Stimme im Himmel rufen: Jetzt ist er da, der rettende Sieg, die Macht und die Herrschaft unseres Gottes und die Vollmacht seines Gesalbten; denn gestürzt wurde der Ankläger unserer Brüder, der sie bei Tag und bei Nacht vor unserem Gott verklagte. Da geriet der Drache in Zorn über die Frau, und er ging fort, um Krieg zu führen mit ihren übrigen Nachkommen, die den Geboten Gottes gehorchen und an dem Zeugnis für Jesus festhalten.

Wort des lebendigen Gottes (Dank sei Gott)

Antwortgesang: GL 534,1-2 Maria, breit den Mantel aus
Wir erheben uns

Halleluja-Ruf:

V / A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

V:
Sei gegrüßt, du Begnadete. Der Herr ist mit dir.

A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

Vorspruch zum Evangelium:

Das Evangelium zeigt uns Maria als die demütige und bescheidene Fürsprecherin. Ihr entgehen nicht die kleinen und großen Nöte und sie setzt sich für die Menschen ein und erbittet Hilfe für sie, wie sie damals schon auf der Hochzeit von Kana ihren göttlichen Sohn auf die Notlage des Brautpaares aufmerksam gemacht hat.

Evangelium (Joh 2, 1–11)
Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit fand in Kana in Galiläa eine Hochzeit statt und die Mutter Jesu war dabei. Auch Jesus und seine Jünger waren zur Hochzeit eingeladen. Als der Wein ausging, sagte die Mutter Jesu zu ihm: Sie haben keinen Wein mehr. Jesus erwiderte ihr: Was willst du von mir, Frau? Meine Stunde ist noch nicht gekommen. Seine Mutter sagte zu den Dienern: Was er euch sagt, das tut! Es standen dort sechs steinerne Wasserkrüge, wie es der Reinigungssitte der Juden entsprach; jeder fasste ungefähr hundert Liter. Jesus sagte zu den Dienern: Füllt die Krüge mit Wasser! Und sie füllten sie bis zum Rand. Er sagte zu ihnen: Schöpft jetzt und bringt es dem, der für das Festmahl verantwortlich ist! Sie brachten es ihm. Dieser kostete das Wasser, das zu Wein geworden war. Er wusste nicht, woher der Wein kam; die Diener aber, die das Wasser geschöpft hatten, wussten es. Da ließ er den Bräutigam rufen und sagte zu ihm: Jeder setzt zuerst den guten Wein vor und erst, wenn die Gäste zu viel getrunken haben, den weniger guten. Du jedoch hast den guten Wein bis jetzt aufbewahrt. So tat Jesus sein erstes Zeichen, in Kana in Galiläa, und offenbarte seine Herrlichkeit und seine Jünger glaubten an ihn.
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus (Lob sei dir Christus)

Bitte Platz nehmen

Ansprache:

Liebe Mitchristen! Es geschieht sehr dezent und liebenswert, wie Maria ihr Anliegen bei Jesus vorbringt: „Sie haben keinen Wein mehr.“ Und es ist ja eigentlich nicht ihr Anliegen und Problem. Sondern es ist die Verlegenheit des Brautpaares. Sie sind am Ende. Sie sind bankrott. Sie haben nichts mehr anzubieten. Sie wissen nicht mehr weiter.

Vielleicht ist gerade das die Situation, in der Maria immer wieder ihr fürbittendes Wort für die Menschen, auch für uns einlegt. Nicht umsonst haben seit Jahrhunderten immer wieder gläubige Menschen sich dem Schutz Mariens unterstellt und anvertraut. 
In unzähligen Kirchen und Wallfahrtsorten haben sie Maria um ihre Hilfe angefleht und haben Trost und Wegweisung, manchmal sogar wunderbare Hilfe erfahren. „Sie haben keinen Wein mehr.“

Liebe Mitchristen! Es ist wohl nicht unser großes Problem, dass uns in der heutigen Zeit der Wein ausgehen könnte. Mit materiellen Gütern sind wir im Allgemeinen reichlich gesegnet. Aber müssen wir heute nicht manchen anderen Mangel beklagen? Vielleicht nicht so sehr, wenn wir unsere Dorfgemeinschaft betrachten, wo viele Menschen sich – Gott sei Dank - immer noch füreinander einbringen. Aber im Großen unserer Gesellschaft, unseres Staates, da gibt es durchaus Mangelerscheinungen, die wehtun können. Zum Beispiel:

· Sie nehmen keine Rücksicht mehr, wenn es um Arbeitsplätze geht. Sie wollen nur noch in die eigene Tasche wirtschaften. Und für viele Arbeitnehmer bleibt das traurige Los der Arbeitslosigkeit. Sie haben keine Arbeit mehr, wenn Betriebe bei uns dichtmachen, weil in anderen Ländern billiger produziert werden kann. 

· Aber auch anders: Sie haben keine Freude mehr, keine Freundlichkeit, keine Hilfsbereitschaft, keinen Zusammenhalt. Oftmals gilt: Jeder ist sich selbst der Nächste.

· Selbst die innersten menschlichen Bindungen in der Ehe und Familie sind nicht mehr so stabil und verlässlich. Sie haben keine Treue mehr, keine Geduld und Ausdauer. Sie können einander nicht mehr gut leiden. 

· In unserer materialistisch eingestellten Gesellschaft ist uns die Sehnsucht nach Gott und nach allem Religiösen verloren gegangen. Für viele gilt heute: Sie haben gefüllte Brieftaschen, aber leere Seelen. Sie haben keinen Glauben und keinen Lebenssinn mehr. Sie sehen nicht mehr über das diesseitige Leben hinaus. Sie haben keine Hoffnungen und Erwartungen auf Gottes ewiges Reich.

· Und wie ist es bei anderen Völkern? Wenn wir auf die großen Nöte in den Armutsländern der Welt schauen. Da gibt es vielfach Hunger und Krankheit. Sie haben kein sauberes Wasser, keinen Platz zum Wohnen, keine Sicherheit mehr. Sie sind auf der Flucht vor Gewaltherrschern. – 
„Sie haben keinen Wein mehr.“ 
Liebe Mitchristen! Der Wein im Evangelium steht wohl stellvertretend und als Sinnbild für alles, was wir Menschen brauchen, was uns so gut tut und was wir so nötig haben. Maria macht aufmerksam, wo es fehlt. Maria ist noch immer die große Fürsprecherin.

Sie drängt ihren Sohn darauf, dass doch die Stunde gekommen ist, zu helfen. Auch bei uns drängt die Zeit. Maria will ganz bestimmt, dass auch bei uns die Mängel beseitigt werden. Das geschieht nicht von alleine. Damals hat Maria den Dienern gesagt: „Was er euch sagt, das tut.“ Das ist einer der wichtigsten Sätze im Evangelium. „Was er euch sagt, das tut.“ Dieser Satz gilt noch heute für uns. Wir dürfen nicht die Hände in den Schoß legen und nur warten. Wir sind zur Mithilfe und zur Mitarbeit und Mitsorge aufgerufen. Wir haben Mitverantwortung. Wir selbst müssen die Voraussetzungen schaffen. Die Diener damals haben gearbeitet und wenigstens das Wasser bereitgestellt. Auch bei uns müssen die Vorgaben stimmen, damit dann vielleicht auch bei uns noch einmal das Wunder der Verwandlung geschehen kann, und alles wendet sich zum Guten.
kurze Stille

Wir erheben uns
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

In grenzenlosem Vertrauen hat einst Maria sich darauf verlassen, dass ihr Sohn seine Herrlichkeit offenbaren wird. Die Jünger glaubten an ihn. Auch wir glauben und vertrauen auf die Liebe und die Hilfe unseres Gottes.

Ich glaube an Gott ...

Fürbitten:

Lasset uns beten zu Gott, der uns in Jesus Christus zur Gemeinschaft der Kirche berufen hat:

· Wir bitten für unseren neuen Papst Benedikt, dass er sich führen lässt durch die Kraft des Heiligen Geistes und dass er noch lange in Gesundheit und Zuversicht die Kirche leiten darf. – Christus höre uns

· Wir bitten für unser Bistum und für unsere Pfarrgemeinden, dass sie erhalten bleiben, wo einer den anderen im Glauben trägt und unterstützt. – Christus höre uns

· Wir beten für die Kinder, die in diesen Tagen und Wochen zur heiligen Erstkommunion kommen. Schenke ihnen deine ganze Liebe und lass sie wachsen und tief verwurzelt sein in ihrem Glauben. Christus höre uns

· Wir bitten auch für die Neupriester, die in diesem Jahr für den Dienst für Gott und an den Menschen geweiht werden. Laß sie gute Aufnahme finden in den Gemeinden. Und lass sie glaubwürdige Zeugen deiner Botschaft sein. – Christus höre uns

· Wir bitten um den Frieden zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Wecke in allen die Verantwortung füreinander und lass sie mit Gerechtigkeit ihren Dienst leisten. – Christus höre uns  

· Wir bitten für unsere Verstorbenen, die vor uns die Kirche und die Pfarrgemeinden getragen haben: lass sie das Ziel ihrer Lebenspilgerschaft erreichen und in dir die Vollendung finden. Uns aber schenke Freude und Mut, dass wir das Erbe ihres Glaubens weiter pflegen und lebendig halten.

Herr, unser Gott, du hast uns geschaffen und du lenkst unser Leben wieder hin zu dir. Wir bitten dich: Lass uns einander verbunden bleiben und lass uns stets um die Kraft wissen, die uns eine Gemeinschaft gibt, in der der Geist deines Sohnes lebendig ist. Dir sei Dank und Lobpreis in Ewigkeit.

Kollekte:
GL 903 Jungfrau, Mutter Gottes mein (gemeinsam)
   Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine   
   eucharistische Anbetung folgt:


Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 


GL 964, 1-2 Lob sei dir Christus
Lobpreis:         GL 670,9
Einleitung zum Vater unser:

Zu Gott dem Vater, dem Geber aller guten Gaben, lasset uns beten, wie sein Sohn Jesus Christus uns zu beten gelehrt hat: Vater unser ... denn dein ist das Reich ...

Friedensgebet und Friedensgruß:

In einer Zeit großer Not, in einer Zeit des Krieges und des Unfriedens wurde das Fest für Maria, die Schutzfrau Bayerns, eingeführt. Bitten wir, dass uns in unserer Zeit der Friede erhalten bleibt. Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen unserer Kirche die Einheit und der Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen des Friedens in Jesus Christus.

Friedenslied:
GL 797,3-4 Frieden hast du

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

Wir knien nieder
Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

Jesus verwandelte Wasser zu Wein. Jesus verwandelt auch uns, die wir seinen Leib empfangen dürfen.
Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung:
GL 531,1-3 Sagt an, wer ist doch diese
Wir erheben uns
Schlussgebet:

Wir wollen beten: 
Herr, unser Gott, du hast uns mit deinem Wort ermutigt und mit dem Brot vom Himmel gestärkt. Bewahre uns unter dem Schutz der seligen Jungfrau Maria vor den Irrungen und Verlockungen der Zeit. Mach uns treu im Glauben und lass das Werk unserer Hände gelingen. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen.)

Bekanntgaben:
Segensbitte:
    GL 5,7  Unter deinen Schutz und Schirm

Wir stellen uns und unser Land, unsere Pfarrgemeinde und unsere Gesellschaft unter die Fürsprache und den Schutz Mariens und beten gemeinsam im Gotteslob von Nr. 5 den Abschnitt 7: Unter deinen Schutz und Schirm …

Es segne und beschütze uns der allmächtige Gott,

der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt

In diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden.

Schlusslied:
GL 865,1-2 Maria Maienkönigin
Ausspiel:
Instrumentalstück oder Orgel
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